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Dienſtag, den 11. Auguſt. 
Das „Danziger Dampfboot⸗ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feittage, 
Abonnementspreis bier in der Expedition 

Portechaiſengaſſe Nr. 5. ö 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Ems, Sonntag 9. Auguſt. 

Ihre Maj. die Königin war Mittags eine Stunde 
hier anweſend. Se. Maj. der König empfing heute 
den türkiſchen Geſandten Ariſtarchi Bey. Se. Maj. 
wird Donnerſtag in Koblenz eine Truppenbeſichtigung 
abhalten, ſich dann nach Homburg begeben und Ende 
d. M. nach Babelsberg zurückkehren. 


Kiſſingen, Sonntag 9. Auguſt. 


burtstage der Kaiſerin von Rußland hier eingetroffen. 
Die Kaiſerin hatte jede officielle Feier abgelehnt. 
Heute iſt großes Diner beim Könige von Baiern. 
— Prinz Albrecht von Preußen iſt wieder abgereiſt. 

— Montag 10. Auguſt. Der König von Baiern 


bat heute Morgen dem ruſſiſchen Kaiſerpaat einen 


Abſchiedsbeſuch gemacht und iſt darauf nach ſeinem 
Schloſſe am Starnberger See abgereiſt. 
Wiesbaden, Sonntag 9. Auguſt. 
Die geſtern hier abgehaltene Volksverſammlung war 
von 500 — 600 Perſonen beſucht, unter denen ſich 
die Liberalen der früheren naſſauiſchen Kammer be⸗ 
fanden. Dieſelbe beſchloß die Berufung einer allge⸗ 
meinen Landesverſammlung ſpäteſtens auf den zweiten 
Sonntag des Monate September. Die Verſamm⸗ 
lung har zum Zwecke die Agitation für Erhaltung 
der Landesbank, Rückerſtattung der von der früheren 
Regierung entnommenen 800,000 Thlr., Regelung 
der Gemeindeverwaltung, Erhaltung des früheren 
naſſauiſchen Schulweſens, bei welchem confeffionelle 
Schulen aus zuſchließen. 
Schwerin, Montag 10. Auguſt. 
Laut einer großherzoglichen Verordnung tritt Mecklen⸗ 
burg am 11. Auguſt in den Zollverein ein. Für 
ausländische Waaten findet eine Nachverſteuerung ſtatt. 
Paris, Montag 10. Auguſt. 
Nach dem „Moniteur“ hat der Kaiſer in Troyes 
folgende Worte geſprochen: Ich wollte nicht durch 
Troyes reifen, ohne der ſo patriotiſchen Bevölkerung 
der Champague meine lebhaften Sympathien zu be⸗ 
zeugen. Im vorigen Jahre konſtatirte ich mit Ver⸗ 
nügen die induſtriellen Fortſchritte Ihres Departements. 
ch fordere daſſelbe auf, damit fortzufahren, denn 
gegenwärtig bedroht nichts den Frieden in Europa. 
Vertraut der Zukunft und vergeßt nicht, daß Gott 
Frankreich beſchützt. 
f London, Montag 10. Auguſt. 
Die „Times“ bringt heute einen Artikel über die Rede 
des Freiherrn v. Beuſt beim Schützenbaukette. Sie 
lobt dieſelbe, weil ſich in ihr ein beharrlicher Wider⸗ 
ſtand gegen alle Verſuche ausſpreche, Zwietracht 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen anzuſtiften, und hält 
eine ſchließliche Allianz beider Mächte nicht füt un⸗ 
wahrſcheinlich. Sollte dies geſchehen, ſo würde der 
europälſche Frieden geſichert fein. 
Madrid, Sonntag 9. Auguſt. 
Der Miniſter des Innern hat an die Gouverneure 
der Provinzen ein vertrauliches Rundſchreiben gerich . 


tet, worin er denſelben empfiehlt, ihren Stützpunkt 


in der Bürgergarde und Nationalgarde zu ſuchen, 
da die Haltung der Armee wenig Zutrauen einflöße. 


— Die beunrubigenden Gerüchte dauern fort. ie 
Regierung trifft umfaſſende Vorſichtsmaßregeln, doch 
wirkt die Gefährdung der öffentlichen Ruhe ſehr 
deprimixend auf die Börſe und die Finanzfrage wird 
i Die Bank ſchießt der Regierung 
die Gehälter für die Beamten nur gegen Wucher ⸗ 


eine ſehr ernſte. 


zinſen vor. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Waffen ausgedehnt werden ſoll. Der rufſiſche Vor⸗ 


| Schlag ift bekanntlich bei feinem Bekanntwerden mit 
Der König von Württemberg ift zum geſtrigen Ge⸗ gift ch bei feinem Bekanntwe 


Konſtantinopel, Sonnabend 8. Auguſt. 


Der bulgariſche Aufſtand iſt vollſtändig unterdrückt. 


Politiſche Rundſchau. 


Es wird mitgetheilt, daß die Berathung über die 


Beſchränlung erploſiver Geſchoſſe, weiche am 13. 
October in Petersburg eröffnet werden ſoll, auf den 
Wunſch des Königs Wilhelm auf alle Arten dieſer 


ſehr getheilten Empfindungen aufgenommen und man 
kann auch heute noch keine größeren Erwartungen 
daran knüpfen, es ſei denn, daß während der Ber 
rathung der Gedanke, der von England aus 
wiederholt in Anregung gebracht iſt, Verthei⸗ 
diger und mehr Anhänger als früher findet, der 
Gedanke nämlich, einer im allgemeinen Einver⸗ 
ſtändniß vorzunehmenden theilweiſen Entwaffnung. 
Die Regierungen Europas, Frankreich mit einge ⸗ 
ſchloffen, haben erklärt, daß eine theilweiſe Entwaff⸗ 
nung in Europa ihren Wünſchen durchaus entſpre⸗ 
chend fein würde; jede Regierung hat aber hipzuge⸗ 
fügt, daß fie allein nicht den Anfang machen könne. 
Nun, es ſteht ja kein Hinderniß im Wege, dieſen 
Anfang gemeinſam zu machen, und die Conferenz böte 
gewiß die beſte Gelegenheit zu einer Verſtändigung 
darüber. Man kann nur wünſchen, daß England 
die Idee noch einmal aufnimmt und daß ſie diesmal 
auf fruchtbareren Boden fällt wie früher. — 

Das politiſche Stillleben, das in den Thüringi⸗ 
ſchen Staaten herrſcht, wird, was Weimar anbetrifft, 
in nächſter Zeit eine Unterbrechung erleiden. Wäh⸗ 
rend der letzten ordentlichen Seſſion des Landtages 
wurde die Frage einer Reorganiſation des Staats⸗ 
dienſtes weſentlich durch Verminderung der Zahl der 
Beamten in Anregung gebracht und ſeitens der Re⸗ 
gierung die Einberufung einer Commiſſton in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, welche dieſe Frage prüfen ſollte. Dem 
Vernehmen nach ſind nunmehr die Mitglieder dieſer 
Commiſſion ernannt, und zwar zur Hälfte aus der 
Zahl der Beamten, zur Hälfte aus den Mitgliedern 
des Landtages; der Zeitpunkt des Zuſammentrilts 
ſteht allerdings noch nicht feſt, doch darf wohl an⸗ 
genommen werden, daß derſelbe noch im Lauſe des 
Herbſtes erfolgen wird. — 

Ueber die öſter reichiſche Volksſtimmung, mit bes 
ſonderer Bezugnahme auf Preußen, werden von einem 
Norddeutſchen, der die öſterteichiſchen Lande neuer⸗ 
dings bereiſt hat, folgende Mittheilungen gemacht: 
Das Jahr 1866 hat in Oeſterreich eine Umwälzung 
hervorgerufen, die vom ganzen Volke tief empfunden, 
aber von den verſchiedenen Bevölkerungsſchichten ſehr 
verſchieden beurtheilt wird, nur hinſichtlich der Ur⸗ 
ſache der Umwälzung ſind wohl Alle einer Meinung, 
nämlich, daß Preußen und „der Bismarck“ die ganze 
Schuld reſp. das ganze Verdienſt an der Sache hat. 
Daraus folgt ſelbſtverſtändlich, daß Preußen bald 
eine anerkennende, bald eine feindſelige Beurtheilung 
erfährt. Es bedarf kaum der Verſicherung, daß die 
Ariſtokratie, die hohe ſowohl als die niedere, gegen 
Preußen im hohen Grade erbittert iſt und den Augen⸗ 
blick der Rache ſehnlichſt herbeiwünſcht, denn nicht 
blos, daß die ganze Kaſte (incl, des bloßen „Papier- 
adels“) durch die neue Strömung, welche den Kaiſer⸗ 
ſtaat durchzieht, in ihren materiellen Jutereſſen und 
in ihrem geſellſchaftlichen Vorrang ſich ernſtlich ge⸗ 
fährdet fühlt, ſondern ſie hat auch noch ein anderes 
— man möchte ſagen edleres — Motiv des Haſſes 
gegen den Urheber alles Uebels, dos in dem Gefühl 
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39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für und außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.-Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler'e Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen’? Anneneen⸗Büreau. 

In Hamburg, rt a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


verhindern konnte. 


noch lange nicht verſchmerzt, welche faſt jede adlige 
Familie durch Verluſte auf dem Schlachtſelde erlitten 
hat, und zwar nicht zum Nutzen des eigenen Standes, 
ſondern blos zum Heile des verachteten und „undank⸗ 
baren“ 
Geſinnung in überwiegender Mehrheit beherrſcht, 


Volkes. Das Offiziercorps iſt von dieſer 


kaum daß ein Theil der Herren von ungariſcher oder 


ſüdſlaviſcher Nationalität einer minder rachſüchligen 


Gefinnung huldigt. Uebrigens muß doch hervorge- 


hoben werden, daß die Offiziere, ſoweit fie nicht zu 
den im alten Schlendrian verknöcherten Gamaſchen⸗ 
helden, oder den außer der Reihenfolge avancirenden 
Magnatenſöhnen gehören, die öſterreichiſche Heeres ⸗ 
reorganiſation beiſällig beurtheilen und fo wenigſtens 


in einem Punkte Preußen offenbar dankbar find, — 
Eine von der vorigen ganz verſchiedene Geſinnung 


findet man in den gebildeteren, unabhängig geſtellten 


Bürgerkreiſen; dort hört man das unumwundene 
Geſtändniß, daß es für Oeſterreich das ſchrecklichſte 
Unglück geweſen wäre, wenn es aus dem Kampfe 
von 1866 ſiegreich hervorgegangen wäre; und daß 
zur Zeit, da das preußiſche Heer vor Wien lag, 
über zwei Drittheile der Einwohnerſchaft das Ein⸗ 
rücken der Feinde in die Haupiſtadt gewünſcht hätten; 
daß ferner das jetzige Glück Oeſterreichs ſofort 
verſchwinden und die eingeſchlagene freiſinnige 
Richtung augenblicklich verlaſſen werden würde, 
wenn es wieder zu einem Kriege zwiſchen dem 
Donaureiche und Preußen käme. Auch in dem 
niederen Beamtenſtande, ſowie unter den Bedienſteten 
der Eiſenbahnen ſtößt man häufig auf derartige 
vernünftige Anſchauungen, die felbſtoerſtändlich 
den höheren Beamtenkreiſen durchaus fremd ſind. 
Wag das ärmere Landvolk, die Handwerker, 
überhaupt die arbeitende Klaſſe und einen großen 
Theil des kleinen Bürgerſtandes betrifft, ſo findet 
man unter dieſen durchgehends eine ausgeſprochen 
preußenfeindliche Geſinnung. Es rührt dies zum 
Theil davon her, daß die Sympathien dieſer Leute 
innig auf Seiten des Heeres ſtehen, welches ſich 
aus ihnen bisher ausſchließlich bildete und ergänzte; 
ſie können daher nicht anders als denjenigen haſſen, 
welcher dies Heer fo ſchwer ſchädigte und demüthigte. 
Für die unmittelbar aus der Niederlage der Armee 
gewonnenen höheren Güter haben fie nicht das ge⸗ 
ringſte Verſtändniß, laum daß die Handwerker Wiens 
das ihnen geftattete Verſammlungsrecht einſeitig zu 
würdigen wiſſen und durch Anſchluß an die ſociali⸗ 
ſtiſchen Beſtrebungen anderer Länder für ihren Stand 
auszunutzen verſuchen. Zur Gründung von Auf⸗ 
klärungs⸗ oder Bildungs dereinen oder anderen all⸗ 
gemein nützlichen Zwecken benutzen ſie es nicht, über⸗ 
haupt haben nach ihrer Meinung nur die Metall- 
arbeiter durch den Krieg gewonnen, indem die außer ⸗ 
ordentlich vermehrte Waffenſabrikation und der ver⸗ 
ſtärkte Eiſenbahnbau ihnen mehr Beſchäftigung zur 
gewieſen hat, als ſonſt der Fall war. Dleſe Leute 
beklagen es bitterlich, daß Oeſterreich die Lombardei 
und Venetien eingebüßt und „die Herrſchaft über 
Demſchland“ verloren hat, aber fie tröften ſich das 
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mit, daß der Kaiſerſtaat alles wiederbekommen wird, 
und der Preuße alles, was er „geraubt“, wird her⸗ 
ausgeben müſſen; dann würden auch die deutſchen 
Fürſten ihr dem Kaiſer in Frankfurt gegebenes Wort 
einlöſen und Oeſterreichs Kaiſer wird als Kaiſer von 
Deutſchland gekrönt werden. Derartige Aeußerungen 
ſind noch nicht das Stärkſte, was man in dieſen 
Kreiſen zu hören bekommt, auch läßt ſich das darin 
ausgeſprochene dynaſtiſche Hörigkeitsverhältniß wenig⸗ 
ſtens mit der vom letztern untrennbaren Liebe zum 
Geſammtſtaate entſchuldigen, die ihnen allen inne 
wohnt — Magyaren und Slaven nicht ausgenom⸗ 
men — trotz der gegenſeitigen Deklamationen „na⸗ 
tionaler“ Führer, doch grenzt ihre ſogenannte Loya⸗ 
lität im Uebrigen an Inkadienſt und geht ſo weit, 
daß dieſſeits und jenſeits der Leitha kaum eine Hütte 
zu finden iſt, in der nicht 3—4 auf den Eczherzog 
Maximilian Bezug habende Lithographien hingen, 
und daß man in beiden Reichshälften allen Ecnſtes 
die Meinung ausſprechen hört, der unglückliche Erz⸗ 
herzog müſſe — heilig geſprochen werden! Auch 
werden die Monarchen Europas bitter getadelt, daß 
ſie ſich nicht allzumal verbünden und einen Rachezug 
nach Mexiko unternehmen. Das Geſammtſtaatsge⸗ 
fühl iſt noch außerordentlich ſtark im niederen Volke 
Oeſterreichs, und da in dieſer Maſſe außerdem eine 
unglaubliche, ſociale, politiſche und wiſſenſchaftliche 
Blindheit vorherrſcht, iſt es den leitenden Kreiſen 
leicht, die preußenfeindliche Volksſtimmung und den 
Durſt nach Rache wach zu erhalten, auch den eige⸗ 
nen Regierungsmaßregeln — je nachdem dieſe frei⸗ 
willige oder parlamentariſch erzwungene ſind — eine 
blinde Bewunderung oder blinde Verurtheilung bei 
der Volksmaſſe zu ſichern. So iſt dieſſeits der Leitha 
das Loſungswort gegeben: „wenn unſer Kaiſer ſchon 
1865 König von Ungarn geweſen wäre, dann hätten 
wir die Preußen beſiegt“, daraus folgt natürlich, 
daß man fie nunmehr beim Kampfe um den Wie- 
dereintritt in Deutſchland mit Haut und Haaren 
verſpeiſen wird, denn dieſer Wiedereintritt ſoll die 
Entſchädigung der Kaiſerlich geſinnten Maſſe für den 
„König von Ungarn“ ſein. Jenſeits der Leitha hat 
man dieſe Taktik nicht nöthig, denn dort iſt das ge⸗ 
meine Volk noch Kaiſerlicher geſtunt, als anderswo, 
und wird ſeine Söhne, wenn der König ruft, freu⸗ 
dig für Geſammt⸗Oeſterreich opfern. Man verlaſſe 
ſich ja nicht auf die bekannten „ungariſchen Studien“, 
denn was eine preußiſche Invaſion im Jahre 1866 
bewirkt hätte, wäre nichts weiter geweſen, als eine 
allgemeine Judenmetzelei, keine Echebung gegen 
Oeſterreich. Man befrage nur die ungariſchen Ju⸗ 
den über die Volksſtimmung jener Periode und man 
wird einſtimmig von ihnen hören, daß der ungariſche 
Bauer und die Bürger der kleineren Städte damals 
nichts mehr wünſchten, als mit Mord und Plünde⸗ 
rung über die Söhne Ifraels herzufallen, ſobald 
kein Kaiſerliches Militair ſie an dieſem Vorhaben 
länger verhindern konnte. Die preußiſchen Eindring⸗ 
linge würden die Abneigung der reſoluten und hef⸗ 
tigen magyariſchen Bauern gegen fremde Einquar⸗ 
tirung und Contributionen ſehr unangenehm zu ko⸗ 
ſten, bekommen haben, umſomehr, als fie jedenfalls 
keine Judenhetzen und Exceſſe gegen das Eigenthum 
unter ihren Augen geduldet haben wurden. Der 
gemeine Magyar iſt aber kein Politiker wie fein nie⸗ 
derer Adel, der freilich einige hunderttauſend Köpfe 
zählt, aber fo verarmt iſtl, daß er keine derartig 
eingreifende Rolle wie früher mehr zu ſpielen ver⸗ 
mag. Die Mehrheit des magyariſchen Volkes inel. 
der eingeborenen „Schwaben“ und Juden iſt der 
Anſicht, daß nicht der preußiſche Krieg und der 
Dualismus, ſondern die vorjährige außerordentlich 
reiche Ernte Ungarns und der gleichzeitige Mißwachs 
anderwärts dem ungariſchen Vaterlande Glück ge⸗ 
bracht hat. Was gar die zur Krone Ungarn gerech⸗ 
neten Slaven bettifft, ſo iſt dieſen nichts verhaßter, 
als der Dualismus, weil fie den öſterreichiſchen 
Kaiſer hingebend lieben, die magyariſche Nation aber 
glühend haſſen, und zwar in demſelben Maße, als 
die letztere die Slaven ohne Ausnahme verachtet und 
zur Knechtsrolle beſtimmt hält. Als ein merkwür⸗ 
diges Symptom der öſterreichiſchen Völker dieſſeits 
der Leitha muß noch hervorgehoben werden, daß ſie 
(bis auf den Adel, die Geiſtlichkeit und die höhere 
Büreaukratie) den Reichskanzler Beuſt wie eine Art 
Meſſias betrachtet, aber keinesweges wegen ſeiner 
reſormatoriſchen Thätigkeit, ſondern wegen ſeines un 
verſöhnlichen Preußenhaſſes, den das Volk bei ihm 
als ſelbſtverſtändlich vorausſetzt oder vorauszuſetzen 
gelehrt worden iſt, weshalb es in allen feinen Maß ⸗ 
regeln nur die Vorbereitungen zur Rache gegen 
Preußen ſieht. — 
Die Bevölkerung Oeſterreichs vertheilt ſich jetzt 
wie folgt. Der Nationalität nach zählt man 8,782,000 


Deutſche, 6,512,400 Czechen, Mährer und Slovaken, 
2,380,000 Polen, 2,985,000 Ruthenen, 1,203,600 
Slovenen, 2,916,000 Croaten und Serben, 5,400,800 
Magyaren, 589,100 Italiener, Friauler und Ladiner, 
2,884,000 Rumänen, 1,121,100 Juden, 152,800 
Zigeuner, 26,500 Bulgaren, 17,000 Armenier, 
35,000 Albaneſen, 3100 Griechen und Mazedo⸗ 
Walachen, anderer Nationalität 3700. Cicsleithanien 
zählt ſomit 19,603,000, Transleithanien 14,830,000 
Einwohner. Unter je 1000 Einwohnern der Monarchie 
ſind 254 Deutſche, 186 Czechen, Mährer, Slovaken, 
154 Magyaren, 85 Ruthenen, 83 Croaten und 
Serben, 82 Rumänen, 68 Polen, 34 Slovenen, 
32 Juden, 16 Italiener, 6 anderer Nationalität. — 

Einem Peſther Blatte wird aus Prag, und 
zwar in ganz poſitiver Form die trotzdem ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich klingende Nachricht gemeldet, daß die 
böhmiſchen Feſtungen bis Dezember „in kriegeriſchen 
Stand geſetzt“ und „wie für eine Campagne ver⸗ 
proviantirt“ werden ſollen. — 

„Die Kriſis in Deutſchland“ muß einmal wieder 
als Stoff zu ſchmeichelhaften Betrachtungen für die 
Franzoſen dienen: „Dieſes große Land iſt“, laut 
den Correſpondenzen der France, „in ſeinen tiefſten 
Schichten durch 1866 erſchüttert; Preußen ſtanden 
zwei Wege offen: die Einheit durch die Freiheit oder 
durch die Ausſaugung.“ Nun folgt das ganze 
Arſenal Mayer⸗Freſe'ſcher Diatriben, wonach Preußen 
blos ein Krokodil iſt, das Länder und Leute ver⸗ 
ſchlingen, doch bleiben will, was es geweſen fei: 
„eine Kaſerne und ein Oymnaſtum“. — 

Ueber das Verhältniß des Prinzen Napoleon 
zum Kaiſer verlautet, daß es den Anſchein habe, 
derſelbe weiche dem Letztern aus. — 

Die Barıfer offictöſe Preſſe, welche bekanntlich 
die Kundgebungen 
möglichſt im preußenfeindlichen Sinne auszubeuten 
geſucht hat, ſcheint ſchließlich doch nicht ſo ganz er⸗ 
baut von denſelben zu fein, da die vorgekommenen 
antipreußiſchen Ergüffe ſtets auch einen ausgeprägt 
antifranzöſiſchen Charakter trugen. — 

Bezüglich des Eindrucks, welchen die Tiſchreden 
der Gegner Preußens auf dem Schützenfeſte zu Wien 
auf die Nationalen Italiens hervorgebracht haben, 
wird aus Florenz geſchrieben, daß man ſich allgemein 
verletzt fühle, da die klugen Italiener wohl heraus⸗ 
fühlen, daß die ausgeſprochene Abneigung gegen eine 
neue Entwickelung Deutſchlands auch die Neugeſtal 
tung Italiens zum Theil betreffe, und daß jene 
Kreiſe, die eine Demüthigung Preußens als Re⸗ 
vanche für Sadowa herbeiſehnen, auch die Einheit 
Italiens zu Grabe geleiten möchten. — 

Lord Stanley hat im engliſchen Parlamente 
mitgetheilt, daß die Geſandten von Holland und 
Belgien ihm erklätt hätten, die Gerüchte von einer 
Alliance mit Frankreich entbehrten jeder Begründung. 
Man hat dieſe Erklärung ungenügend gefunden und 
meint, die Frage ſei, ob Unterhandlungen Überhaupt 
ſtattgefunden. In officiöfen Kreiſen wird dies zwar 
beſtritten, doch findet man es ſonderbar, daß der 
Pariſer „Moniteur“ die Angelegenheit hartnäckig 
mit Stillſchweigen übergeht, was allerdings bei 
feinem Streben, fortwährend die europäſſche Lage 
als durchaus friedlich erſcheinen zu laſſen, etwas 
Auffallendes hat. Dazu kommt, daß, obzwar die 
Pariſer Officiöfen darauf beharren, die Frage eines 
Zollbundes und einer militäriſchen Alliance zwiſchen 
Frankreich, Belgien und Holland ſei gar nicht ger 
ſtellt und ſogar unausführbar, ſie dennoch beifügen, 
daß, wenn dieſelbe wirklich erhoben werden würde, 
man erſt vom europäiſchen Geſichtspunkte aus zu 
prüfen hätte, ob es nicht unlogiſch ſei, grade nur 
gegen Frankreich die Verträge aufrecht erhalten zu 
wollen, die unter Zuſtimmung von ganz Europa zer⸗ 
riſſen worden ſeien. Uebrigens wird behauptet, die 
Verhandlungen über durchgreifende Veränderungen 
der Zolloerträge mit Belgien würden im Geheimen 
fortgeſetzt, und ein Beamter des belgiſchen Handels⸗ 
miniſteriums werde demnächſt zu dieſem Zwecke in 
Paris eintreffen. — 

Die Anweſenheit der Königin von England und 
des Lords Stanley in Paris giebt Veranlaſſung zu 
beruhigenden Verſicherungen über die friedliche Situa⸗ 
tion Europa's; die Unterredung des Lords mit Mare 
quis de Mouſtier iſt eine ſehr herzliche geweſen, und 
ſollen bei dieſer Gelegenheit auch die Hauptpunkte 
der allgemeinen Politik nach einander beſprochen wor⸗ 
den ſein. Der wechſelſeitige Eindruck, der aus dieſer 
intimen Unterhaltung hervorgegangen, wird als ein 
ſolcher geſchildert, daß die gegenwärtige Lage Europas 
nur friedliche Verhältniſſe darbietet, welche durch die 
vollkommene Uebereinſtimmung Frankreichs und Eng⸗ 
lands noch gekräftigt werden. 


auf dem Wiener Schützenfeſte 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 11. Auguſt. f 

— Die Herren Baurath Henoch und Ingenieur 
Ayrd ſind hier eingetroffen und werden, nachdem 
fie geſtern eine Conferenz mit dem Magiſtrat ge“ 
halten, ſich heute nach den Quellengebieten bei Pran⸗ 
genau begeben. 

— Es iſt im Publikum noch vielfach unbekannt, 
daß die Poſtanſtalten auch Poſtanweiſungen innerhal 
des Norddeutſchen Bundes und nach Süddeutſchland 
bis zur Höhe von 50 Thalern zur Beförderung au 
telegraphiſchem Wege annehmen. Die Einzahlung 
geſchieht auf eine gewöhnliche Poſtanweiſung, und 
kann der Abſender außerdem noch Bemerkungen hinzu“ 
fügen. An Gebühren werden erhoben: 1) die Pol’ 
gebühren mit 2 Sgr. bis 25 Thlr. und mit 4 Sgr. 
bis 50 Thlr., 2) die regelmäßigen Depeſchenge“ 
bühren, 3) ein Expreßbotenlohn von 2½ Sgr., 
wenn die Telegraphenſtation ſich nicht mit der Poſt⸗ 
anſtalt in einem Gebäude befindet. — Für Reiſende, 
welche durch unvorhergeſehene Umſtände in Verlegen“ 
heit gerathen, iſt dieſe Einrichtung gewiß ſehr zweck 
mäßig, da die Auszahlung des Betrags ſofort am 
Beſtimmungsorte der Depeſche erfolgt. 5 

— Geſtern Abend hat der größte Theil der aus“ 
wärtigen Waarenverkäufer unſern Platz verlaſſen, da 
die fünftägige Verkaufsfriſt abgelaufen iſt. Der Ab⸗ 
ſatz war nur in Böttcher⸗ und Korbmacherwaaren ſo 
ſtark, daß der hergebrachte Vorrath geräumt wurde, 
wogegen Schuhmacher, Kürſchner, Drechsler, Bürſten⸗ 
binder, Handſchuhmacher und Topihändler große 
Maſſen ihrer Fabrikate als unverkauſt wieder nach 
Hauſe geführt haben. 

— Vorgeſtern Abend wurde durch Polizeibeamte 
eine Razzia an dem Schidlitzer Wege ausgeführt und 
mehrere Jungen feſtgenommen, welche das Publikum 
ſeither inſultirt haben. 

— Die Kirche zu Kelpin, Kreis Carthaus, iſt 
in der Nacht zum 6. d. Mts. von Dieben heimge⸗ 
ſucht worden, welche aus der dort befindlichen Kir- 
chenkaſſe außer den baaren Beſtänden 2 weſtpreußiſche 
Pfandbriefe, je über 25 Thlr. lautend und außer 
Cours geſetzt, geſtohlen haben. 

— In Stettin iſt ein Schutzverein gegen bös“ 
willige Schuldner in der Bildung begriffen. 


Der alte Jörg. 

Von Goethe's fürſtlichem Freunde, Carl Auguſt 
von Weimar, weiß die Nachwelt zahlreiche ergötzliche 
Stückchen zu berichten, welche für die Leutſeligkeit 
des alten Herrn, aber auch für die Willkür jener 
kleinen Despoten, als deren Repräſentant Carl Auguſt 
gelten kann, Zeugniß ablegen. Namentlich bei den 
Bewohnern der Univerſttätsſtadt Jena ſteht Carl 
Auguſt in gutem Andenken, und unter jenen war es 
wieder ein alter Apotheker, deſſen Jugenderinnerungen 
für Alles, was die Lebens weiſe des populären Fürſten, 
deſſen Abenteuer und Bonmots anbetraf, einen um’ 
erſchöpflichen Fonds bilden. 

Auch von Carl Auguſt's Vetter, dem Herzog 
Georg von Sachſen⸗Meiningen wußte der alte Jenaer 
Spießbürger, der nunmehr ſeit Jahren unter dem 
grünen Raſen ruht, eine Menge heiterer Hiſtörchen 
zu berichten, die bis dato in weiteren Kreiſen nich 
bekannt geworden find, die aber nicht minder ergöb“ 
lich anzuhören find, als die Anekdoten, welche mas 
von Carl Auguſt erzählt. 2 

Der Herzog Georg, oder „der alte Jörg“, wie 
ihn das Volk nannte, war ein Original, wie ſein 
Vetter von Sachſen Weimar; und wenn er mi 
jenen Grad von Berühmtheit erlangt hat, deſſen f 
der letztere erfreut, ſo iſt der Grund davon wohl 
nur darin zu ſuchen, daß fein Hof eines Horaz ent, 
behrte, der den Namen ſeines Mäcenas der Nachwe 
hätte überliefern können. Unter den Bewohnern de 
Ländchens aber, deren Souverän Herzog Georg ein 
ſtens war und deren patriarchallſches Verhältniß 3° 
ihrem Landesherrn bis zu dem Jahre 1866 beinah 
ſprichwörtlich war, ſteht der alte Jörg noch Heu” 
in guter Erinnerung, und fein Porträt, welches Be 
ſelben in ſteifer, ſcharlachrother Uniform und kurz 
geſchorenem, hellblondem Haare darſtellt, darf r 
keiner Familie fehlen, deren Glieder ihren Seton 
darein ſetzen, loyale Unterthanen ihres angeſtammte 
Fürſtengeſchlechtes zu heißen. ig 

Das alte Bild, welches ich jüngft in ein 
Trödlerladen vorfand, wohin es — Gott weiß, — 
— gekommen iſt, war es, welches in mir die nt 
innerung an jene Zeit auffriſchte, wo ich fo gane, 
den Worten des greiſen Jenaer Bürgers Lauf 
wenn er von Carl Auguſt und dem alten 3 ude 
erzählte, und ich will verſuchen, ob ich im 25 
bin, aus dem Gedächtniſſe einige der mir mitgetheg, 
Epiſoden aus dem Leben des Letzteren wiederzuge 


* 


Eines Tages ward dem alten Jörg gemeldet, 


daß die Bauern eines in der nächſten Nähe der 


Reſidenzſtadt gelegenen Dorfes am Sonntagmorgen, 
ſtatt die Kirche zu beſuchen, die Zeit im Wirthshauſe 
mit Kartenſpielen hinzubringen pflegten. Dieſe 
richt verdroß den Herzog, der ein gottes fürchtiger 
err war, gewaltig, und er beſchloß, ſich perſönlich 
zu überzeugen, was Wahres an der hinterbrachten 
Nachricht ſei. Am nächſtfolgenden Sonntage ritt 
ein in einen unſcheinbaren Mantel gehüllter Reiters⸗ 
mann in das betreffende Dorf ein und ſtieg vor dem 
irthshauſe, aus deſſen Junerem Gläſerklirren und 
wüftes Lärmen ſchallte, ab. Der Reiter betrat das 
chenkzimmer und nahm Platz an dem Zechtiſche. 
ie Bauern rückten zuſammen, als der ſtattliche 
Reiters mann ſich zwiſchen ſie ſetzte, ließen ſich aber 
im Kartenſpiele nicht flören. 

„Hört!“ — ſagte der Fremde, nachdem er dem 
teiben eine Weile zugeſchaut hatte — „ich will 
ch ein neues Spiel lehren, welches wir Hofbe⸗ 

dienſteten drinnen in der Stadt ſpielen; ſeid Ihr's 
zufrieden?“ 

„Ja, ja,“ riefen die Bauern, „heraus mit dem 

neuen Spiel!“ 
„Nun, ſo gebt Achtung, ſchwer zu erlernen iſt es 
nicht,“ ſprach der Reiter und verabreichte mit den 

orten: „Gieb's weiter!“ dem ihm zur Rechten 
Sitzenden eine derbe Ohrfeige. Der Getroffene war 
wohl einigermaßen über das neue Spiel verblüfft, 
folgte aber der erhaltenen Weiſung und gab feinem 
Nachbar gleichfalls eine „geſalzene“. Das Spiel 


nahm ſeinen Fortgang, die Bauern ohrfeigten ſich 


nach Herzensluſt, und Jeder war bemüht, das Em⸗ 


Pfangene mit Zinſen feinem Nachbar zu übermitteln. 


Als aber die Reihe, geohrfeigt zu werden, an den 


fremden Reiter kam, wartete dieſer den Schlag nicht 
ab, ſondern ertheilte von Neuem feinem Nachbar eine 
Maulſchelle zweiter und verbeſſerter Auflage. 

„Halt, halt!“ ſchrie der Geſchlagene, „das iſt 
falſches Spiel, Ihr dürft nicht leer ausgehen.“ — 
„Rlatſch!“ — hatte der Raiſonneur eine zweite 
Ohrfeige, und indem der Fremde mit unheimlich 
funkelnden Augen die Hand an feinen Hirſchfänger 
egte, fragte er: „Nun, Burſche, willſt Du die 
dritte Pur 

Mit dem Reitersmann war nicht zu ſpaßen, das 
lat der Geſchlagene ein, und um wenigſtens nicht 
gegen die übrigen Bauern im Nachtheil zu ſein, gab 
er das Empfangene, 
Nachbar. Wieder ſauſten die Ohrfeigen auf die 
aden der Bauern. Die neue Kurzweil kam ihnen 
war abſonderlich vor, da jedoch Keiner den letzten 
Schlag behalten wollte, ſo dauerte das Spiel fort. 
ls aber deſſen Urheber ſich abermals der ihm zu⸗ 


ommenden Portion entzog und zum dritten Male 


einen kräftigen Backenſtreich in Cirkulation ſetzte, da 
wurde es den Bauern denn doch zu bunt, ſie ſpran⸗ 
gen empor und drangen auf den Reiter ein, um 
Vergeltung an ihm auszuüben. Da ſchlug der Fremde 
feinen Mantel zurück und an der rothen, mit dem 
Fürſtenſterne geſchmückten Uniform erkannten die 
Bauern zu ihrer Beſtürzung den alten Jörg, der 
nun eine donnernde Rede über das dritte Gebot hielt. 
Zerknirſcht ließen die Bauern ihre angefhwollenen 
Köpfe hängen und gelobten Beſſerung. Der alte 
Örg aber ritt, zufrieden über die Beſtrafung der 
Sabbathſchänder, nach ſeiner Reſidenz zurück. 
In einem anderen, zu dem Territorium des alten 

örg gehörigen Dorfe war das Schulhaus in einem 
erbärmlichen Zuſtande. Schon zu wiederholten Malen 
atten Pfarrer und Schulmeiſter um Ecrichtung einer 
deuen Schule petitionirt, aber alle Bemühungen der⸗ 
lelden waren bisher geſcheitert an der Halsſtarrigkeit 
er Gemeinde, welche, die Koſten ſcheuend, von dem 
aue nichts wiſſen wollte. 

Der Pfarrer wandte ſich an den Herzog und bat 
dieſen, ein Machtwort zu ſprechen. Dieſer aber 
Güttelte den Kopf und meinte, zwingen könne er 
e Bauern nicht, doch wolle er ſehen, ob er die— 
elben nicht von der Nothwendigkeit des Schulbau es 

erzeugen könne. 

In der nächſten Sitzung, welche der Gemeinde⸗ 


Kath jenes Dorfes abhielt, erſchien auch wirklich der 


alte Jörg und verſuchte durch gütliches Zureden die 
oſtinaten Vorſtände umzuſtimmen. Vergebens! — 
le Bauern blieben dabei, die alte Schule genüge 
olltommen. 
„Gut“, ſprach der Herzog, „ſo wollen wir denn 
Abſtimmung ſchreiten, und wie Ihr's beſchließt, 
Io ſoßl's geſchehen.“ Die Bauern frohlockten. 
hi Auf den Ruf des Herzogs trat in das Sitzungs⸗ 
mmer deſſen Kammerhuſar, mit mehreren Bund 
de — beladen, und begann dieſelben auf einer Seite 
Raumes aufzuſchichten, dann zog er unter ſeinem 


fo kräftig er konnte, an feinen |. 


W 


Gewande eine kurze Lederpeitſche hervor und ſtellte 
ſich kerzengerade neben die Strohbündel. 

Auf der andern Seite des Zimmers nahm der 
alte Jörg ſeinen Standpunkt und ſprach zu den 
Bauern, die mit ſorgenden Blicken den Vorbereitungen 
für die Abſtimmung gefolgt waren: „Wer für 
den Bau eines Schulhauſes iſt, der trete her zu mir, 
wer aber dagegen iſt, der begebe ſich dort hinüber, 
wo mein Kammerhuſar ſteht!“ 

Das war eine bedenkliche Alternative. Es er⸗ 
folgte ein Köpfezuſammenſtecken, ein Gemurmel, und 
dann ſchlich ein Herr Gemeinderath nach dem andern 
der Seite zu, wo der Herzog ſtand. 

So ward denn der Bau der Schule beſchloſſen, 
und was die Hauptſache war, ohne jede Gewalt⸗ 
maßregel, durch freiwillige Entſchließung der Gemeinde 
rathsmitglieder. (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 
— [Memorirverſe zur Einprägung der 
neuen Maaß und Gewichtsordnung:!] 

1. Längen maaße. 
Des Maaßes Einheit giebt uns ab 
Das Meter oder deutſch: der Stab. 
Ein Hundertſtel des Meters heißt 
Ein Centimeter, daß du's weißt! 
Ein Taufendftel an und für ſich 
Heißt Millimeter oder Strich. 
Zehn Meter bilden — o wie nett! — 
Das Dekameter (deutſch: die Kett’). 
Willſt du ein Kilometer ha'n, 
Mit tauſend Metern iſt's gethan. 

2. Flächenmaaße. 
Das Meter, in ſo fern's quadrat'ſch, 
Mißt flächlich jeder Kladderadatſch. 
Duadraricher Meter hundert find 
Ein Ar — das iſt doch deutlich, Kind? 
Grad hundert Ar find ein Hectar — 
Ich denk', das iſt dem Dummſten klar. 

3. Körper maaße. 
Das Meter, wenn er kub'ſch ift, mißt, 
Was körperlich zu meſſen iſt. 
Ein Tauſendſtel davon — denk an! 
Heißt Liter oder einfach Kann'. 
Ein halbes Liter heißt ſchlechthin J 
Ein Schoppen — e tft nicht viel darin. 
Brauchſt, Soͤhnlein, einen Scheffel du, 
Der Liter fünfzig nimm dazu; 
Doch hundert bilden, merk' dir das, 
Ein Heetoliter oder Faß. 

4, Gewichte. 

Gewichtes Einheit bildet am 
Bequemſten wohl das Kilogramm. 
In tauſend Theil theilſt du's mit Wonn’. 
Ein Gramm iſt jeder Theil davon. 
Auf's Decagramm (auch Neuloth) gehn 
— Merk dir's genau — der Gramme zehn. 
Jedoch ein Deeigramm benamſ' 
Den zehnten Theil du eines Gramms. 
Centi- und Milligramm, o Sohn, 
Was das iſt, ſagt der Name ſchon. 
Jetzt ſag ich dir noch kurz und rund: 
Ein halbes Kilogramm heißt Pfund, 
Ein Centner wird, wie allbekannt, 
Die Summ' von hundert Pfund genannt, 
Zweitauſend Pfund ſind eine Tonn' — 
Nun geh! du weißt genug davon. 

— Der zweite Band des geographiſchen Jahr⸗ 
buches enthält intereſſante ſtatiſtiſche Notizen über 
die Bevölkerungsverhältniſſe von London, Paris, 
Berlin und Wien. Eine Vergleichung ergiebt, daß 
Paris die ſchwächſte, Wien die ſtärkſte allgemeine 
Fruchtbarkeit, Paris die ſchwächſte, London die ſtärkſte 
legitime Fruchtbarkeit hat; London die ſchwächſte, 
Wien die ſtärkſte Sterblichkeit; Berlin die größte, 
Wien die kleinſte Zahl der Verheirathungen; Paris 
die meiſten, Wien die wenigſten Todtgeborenen; 
London die geringſte, Paris die ſtärkſte Dichtigkeit 
der Bewohner (auf eine Hectare Flächenraum Paris 
234, Berlin 154, Wien 84, London 36 Bewohner); 
London die wenigſten, Wien die meiſten Bewohner 
auf ein Haus (London 7,7; Berlin 28,8; Paris 
31; Wien 56,7); endlich conſumirt London am 
meiſten, Berlin am wenigſten Fleiſch (Kilogramm: 
London 109, Wien 87, Paris 75, Berlin 53). 

— Das Kreisblatt für die Weſtpriegnitz vom 
5. d. M. enthält folgende Annonce: „Eine geſunde, 
friſchmilchende Amme wird geſucht zu Neuhof bei 
Karſtädt.“ 

— Die Klagf. Ztg. erzählt über einen fünfzehnjährigen 
Prozeß, deſſen Gegenftand ein Haus in Klagenfurt war, 
folgende erbauliche Geſchichte: „Endlich iſt der Streit 
geſchlichtet und das Haus — lieitando unter dem früheren 
Schätzungswerthe verkauft worden. Fünfzehn Jahre lang 
wohnte in dem Parterre der Adminiftrator, der per Jahr 
zwei Gulden bezog; fünfzehn Jahre waren die oberen 
Localitäten nicht geöffnet worden. Auf den Tiſchen lag 
hier aufgeſchichtet die Leib. und Bettwäſche der Erblaſſer, 
das Tiſch und Seidenzeug, Kleider, Tücher und Man- 
tillen, kurz was die beiden verſtorbenen reichen Damen 
an Effecten beſaßen, und auf dieſen werthvollen Gegen- 
ſtänden lag handhoher Staub, der ſich in fünfzehn Jahres. 
ſchichten darauf ſammelte. Auch dieſe Gegenftände wurden 
lieitando verkauft; die Tandler ſtrömten herbei und 
meinten ein gutes Geſchäft zu machen, wenn ſie eine 


ſeidene Mantille oder eine ſeidene Dede für ſechs Kreuzer 
oder ein paar Dutzend feine Servietten für 10 Kreuzer er⸗ 
ſtanden. Als ſie den Staub abſchütteln wollten, war Alles 
Plunder, zerfielen Mantillen und Servietten wie Zunder. 
Das Geld aber, was die Advocaten aus dem Prozeſſe 
zogen, ſoll ſich als recht dauerhaft erwieſen und eine 
ſichere Anlage gefunden haben. Wir machen alle Prozeß ⸗ 
ſüchtigen auf dieſen „ſchönen Fall“ aufmerkſam.“ 

Ein komiſches Inſerat ſteht in Nr. 174 vom 
27. Juli der „Oſtfrieſ. Z.“ Es lautet (mit Weg⸗ 
laffung der Namen): „Die angekündigte Verlobung 
zwiſchen Musketier N. und Greetje X. wird wegen 
Unwiſſenheit des Vormundes und meiner Seits gänz⸗ 
lich aufgehoben.“ (Folgt der Name der Mutter der 
Braut.) 

— Die Pariſer „Patrie“ hatte Herrn Eugen 
d'Arnoult nach Wien geſandt, damit derſelbe über 
das große Schießfeſt Bericht erſtatte. In dieſem 
Berichte kommen nun ganz ergötzliche Bemerkungen 
vor. So wird z. B. Mainz „die alte franzöſiſche 
Stadt“, Düſſeldorf „durch feine hochberühmte Uni⸗ 
verſität eines der geiſtigen Häupter Preußens“ ge⸗ 
nannt ꝛc. Von Thüringen heißt es wörtlich, es ſei 
„die erſte Wiege Preußens, die damals — es find 
noch nicht 200 Jahre her — Kurfürſtenthum Bran⸗ 
denburg hieß.“ 

— Bor dem Geſchworenengericht Santa ⸗ Mar ia 
di Capoa in Italien beſchäftigt man ſich in dieſem 
Augenblick damit, einem jungen Menſchen den Prozeß 
zu machen, der ein wahres Ungethüm eines Mörders 
iſt. Nachdem derſelbe mit Hülfe feiner Mutter feinen 
Vater erſchlagen, tödtete er ſeine Mutter mit Hülfe 
ſeiner Schweſter und erſchlug zugleich dieſe auch. 
Eine hochprotegirte Zeitung iſt nunmehr in 
Sierra Leone erſchienen. Ein Mr. Vannermann 
kündigt in dem bezüglichen Proſpekte an, daß ſein 
„Weſt African Herald“ u. A. von Anguah, dem 
König von Winnebah, von den Königen und Häupt⸗ 
lingen in Jella Coffee, Tay, in Aqupaim, Akam 
Grobe, Dinkerah Waſſa, Fauti und Daminaffi Dun⸗ 
quah direkt bezogen werden könne. Gleichzeitig warnt 
der Herausgeber ſeine hohen und höchſten Herren 
Agmten, Kredit zu geben und ſich die Bedeutung 
des Wortes praenumerando genau zu merken. 

— Längſt ſuchte man in New⸗York nach einem 
Syſtem, wonach die Eiſenbahn ohne Gefahr vor 
Unglücksfällen mitten durch die Straßen der volk⸗ 
reichen Stadt geführt werden könne. Vor einigen 
Tagen hat nun eine Probefahrt auf der in Green⸗ 
wich Street erbauten ſogenannten erhöhten Eiſenbahn 
ſtattgefunden, welche ein günſtiges Reſultat hatte. 
Zwanzig bis dreißig Fuß hoch über dem Niveau der 
Straße führt dicht an den Häuſern eine auf eiſernen 
Pfeilern ruhende, einer unendlich langen Brücke ähn⸗ 
liche Structur, auf welcher die Schienen gelegt ſind. 
Ueber dieſe hin brauſ't der Zug, während unten 
ganz friedlich, unbeläſtigt und unbevroht, die elegante 
und nicht elegante Welt ihren Geſchäften nachgeht, 
geſchützt vor Sonne und Regen, wie in den 
Arkaden Berns. - 


Kirchliche Nachrichten vom 3. bis 10. Auguſt. 


St. Marien. Getauft: Stadt- u. Kreisrichter 
Hake Tochter Wilhelmine Alma Jeanette. Comtoir⸗Diener 
Droſt Tochter Anna Ling Amanda Charlotte. 

Geſtorben: Lehrer Gerlach todtgeb. Sohn. Wittwe 
Carol. Barochewski, geb. Hellwich, 60 J. 9 M. 5 T., 
Tuberculoſe. Kaufm. Reuter Sohn Paul Richard, 2 M. 
12 T., Pocken. Buchbindermſtr. Schlicht Tochter Anna 
Eliſabeth, 3 M., Darmkatarrh. 

St. Johann. Getauft: Polizei⸗Seeretair Raſch 
Sohn Guido Armand Paul Emil. Buchhalter Wolff 
Tochter Eliſe Suſanna Maria. Hrn. Berger Tochter 
Maria Martha. 

Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Carl Rud. Klautke 
mit Frau Amalie Johanna, verwittw. Dongowski, geb. 
Boſchke, zu Wieſe bei Mohrungen. 

Geſtorben: Hrn. Wegner todtgeb. Tochter. Tiſchler⸗ 
mſtr. Franz Tochter Agnes Johanna, 3 J. 9 M., Schar⸗ 
lachfieber. 

St. Bartholomäi. Getauft: Zimmergeſell 
Kutſch Tochter Johanna Maria Magdalene. 

Aufgeboten: Maurergeſell Carl Wilh. Schmidt 
mit verw. Frau Anna Engelke. Schloſſergeſell Johannes 
Schünemann mit Igfr. Wilhelmine Henriette Ziesmer 
aus Sobbowitz. Schuhmacher Guſtav Mierau mit 
e Angufte Czerwinski aus Koczelicken bei Ma- 
rienburg. 

Geſtorben: Zimmergeſell Oſtrowski Sohn Friedrich 
Wilhelm, 10 J. 6 M., Scharlach. Schiffszimmergeſell 
Pretzer Sohn Eduard Auguft, 9 M., Darmkatarrh. 
Schiffszimmergeſell Gröning ungetaufter Sohn, 1 T., 
Krämpfe. Kaufmännsfrau Auguſte Wilhelmine Popp, 
geb. Kobbelin, 36 J. 3 M., Lungen Schwindſucht. 
ee Hein Sohn Albert Eduard, 7 J. 7 M., 

arlach. 

St. Trinitatis. Getauft: Weichenſteller Mintz 
Tochter Johanna Bertha Louiſe. Tiſchlergeſ. Lepke Sohn 
Willy Emil. Schmiedemſtr. Kaffle Sohn Max Arthur. 
Schmiedegeſ. Karowaki Sohn Otto Ferdinand Robert. 
Schmied Wentzlaff Sohn Oskar George Eduard. Kaufm. 
Kulemann Sohn Auguit Adalb. Leopold. Dr. phil. Möller 
Sohn Guſtav Ernſt Joſeph. 


Aufgeboten: Portillon Carl Friedr. Gruhling mit 
Friedeticke Wilhelm. Eichner. ana 

Geſtorben: Maurergeſ. Pietzler Tochter Eva Johanna, 
9 M., Maſern. Schuhmachergeſ. Ehrich Sohn Paul 
Benjamin, 5 J.; u. Schaffner Starfenger Tochter Maria 
Thereſe, 4 J., beide am Scharlachfieber. Sattlermſtr. 
Striepling Sohn Paul Julius, 7 M., Krämpfe. Stadt⸗ 
Secretair Joh. Michael Suchodolski, 58 J., Blafenent- 
zündung. Kaufm. Carl Ludw. Adolph Apfelbaum, 37 — 
3 M., Lungenſchwindſucht. 

St. Catharinen. Getauft: Muſitker Fichtner 
Tochter Clara Helene. Maurergeſ. Morgenſtern Sohn 
Paul Hermann. Bernfteinarb. Schiefelbein Sohn Rudolph 
George. Kürſchnermſtr. Gerwien Tochter Clara Johanna 
Louiſe. Maurergeſ. Bernhard Tochter Martha Mathilde. 
Feuerwehrmann Rodowski Sohn Guſtav Theod. Rudolph. 
Bernſteinarb. Tratoſchinski Sohn Hermann Max Leopold. 

Aufgeboten: Gutsbeſitzer Joh. Friedr. Otto Wilke 
mit Igfr. Anna Louiſe Auguſte Werner. Mautergeſ. 
Aug. Hermann Schmilewski mit Igfr. Helene Marie 


Schröder. 

Geſtorben: Schuhmachergeſ. Schlichting Zwillinge 
Sohn Johannes Leop., 4 M. 26 T., u. Tochter Johanna 
Henriette, 5 M., Katarrh. Schiffszimmergeſ. Grütz Sohn 
Johann Wilhelm, 1 M. 15 T., Ellampſte. Invaliden. 
Unteroffizier Joh. David Steffens, 68 J. 2 M., Leber ⸗ 
krankheit. Steueraufſeher Pranz Sohn Emil Carl, 2 J. 
2 M., Scharlach. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Photograph 
Ballerſtädt Sohn Ernft Friedrich Robert. Kaufmann 
Herrmann Tochter Catharina Johanna Emma. Deſtillateur 
Arndt Sohn Paul Rudolph Otto. Kunſtgärtner Bler⸗ 
brauer Sohn Franz Guſtav. Schneidermſtr. Jooſt Sohn 


Angekommene Fremde. 
a Engliſches Haus. 
Rittmeiſter v. Wernsdorff n. Familie a. Staanitz. 
Capitain-Licut. Frhr. v. Finck, die Lieuts. zur See Frhr. 
v. Hollen u. Stubenrauch u. Stabsarzt Dr. Hertel aus 
Kiel. Rittergutsbeſ. v. Donimierski n. Fräul. Schwefter 
a. Hohendorf. Pr.⸗Lieut. u. Rittetgutsbeſ. Steffens n. 
Familie a. Kleſchkau. Rechnungsführer Maliſch und 
Oberinſpektor Bennert a. Steinbach. Die Kaufleute 
Eichrodt a. Pforzheim, Tanck a. Leipzig, Plaut aus 
Graudenz u. Ammermann a. Berlin. 
Hotel du Nord. 
Rechtsanwalt Leyden a. Pr. Stargardt. Die Ritter- 
gutsbeſ. v. Kries nebft Gattin a. Goſchin, Böhm aus 
Carben u. Pohl n. Gattin a. Senslau. Kaufm. Minne 


autz Frankreich. 
Walter's Hotel. 

Die Rittergutsbeſ. Weißhaupt aus Rothhoff und 
Peterſen a. Wrotzlauken. Lieut. u. Gutsbeſ. Foß aus 
Neu- Kußfeld. Gutsbeſ. Pferdemenges n. Frl. Schwefter 
a. Rahmel. Rentier Katſchkau a. Elbing. Bau-Unter- 
nehmer Ayrd a. Berlin. Baurath Henoch a. Altenburg. 
Die Kaufl. Sandmann a. Neidenburg, Steinke a. Mainz 
und Fliege n. Familie a. Cüſtrin. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Gutſche a. Görlitz, Henſe a. Barmen, 
Lüttge a. Düren, André a. Leipzig, Lange a. Hamburg, 
Kittel a. Liebſtadt, Herres a. Bamberg, Weile a. Gut. 
ſtadt, Treichel a. Braunſchweig, Mienert a. Gummerd- 
bach, Dreſchel a. Bromberg u. Lohmann a. Bremen. 

Hotel de Thorn. 
Maurermeiſter Kuhn u. Beamter Kuhn a. Elbing. 


Armen⸗Unterſtützungs⸗ 


Vereins, 
Bleihof No. 4, 
empfiehlt 
ſein Lager 


fertiger Bekleidungs-Gegenſtände, 
welche billigſt und ohne Nutzen für den Verein zu 
folgenden Preiſen verkauft werden: 

Blaue Leinwandſchürzen a 16 n, Gingbam“ 
Schürzen a 134 Gr, wollen: Schüczen a 15.99 
weiße Schirting⸗Schürzen mit Schlabchen a 14 Ser, 
Lintröcke von Neſſel a 1 M 10 n, von Baum! 
wolle a 1 MN. 24 n, von Rattun a 1 A 
11 Hn, bon couleurtem Wollenzeuge von 1 5 
18 Y. bis 1 , 25 S, ſchworze Jacken 
a 1 Sl, 5 Ser, graue Jacken a 1 M. 24 He, 
ſchwarze Blouſen a 1 . 1 Gr, Nachtjacken 
a 20 — 22 n, Nachthauben a 1 Mull⸗ 


baba Au 


Fritz Hermann. 5 
Aufgeboten: Barbier Rich. Leop. Cäſar v. Salewski 
mit Igfr. Aurora Amalie Friedericke Tottleben. 
Geſtorben: Ehefrau Johanna Antonie Stein, geb. 
Kraufe, 42 J. 23 T., Bruftkrebs. 
Feldwebel Thur 


St. Eliſabeth. Getauft: 
Sohn Georg Alexander. 

Aufgeboten: Premier-Lieut. Oskar Louis Guſtav 
Quaſſowskl mit Igft. Auguſte Julie Eltfab. v. Suchten. 
Reſerviſt Gottlob Labentoch mit Igfr. Wilhelmine Bley. 

Geſtorben: Pionier Joh. Plawitzki, 23 J. 6 M., 
Bauchfell Entzündung. Ober-Lazareth⸗Geh. Speckmann 
Sohn Hermann Alexander, 3 J. 5 M. 21 T., Gebitn- 
leiden. Sergeant Witte Sohn Friedrich, 1 J. 4 M. 1 T., 
Kopfroſe. 

St. Barbara. Getauft: Büchſenmacher Rup- 
precht Sohn Paul Friedrich Julius. Commis >, 8. 
Tochter Mathilde Maria. Böttchergeſ. Jantz Tochter 

ohanna Eliſaveth. Tiſchletgeſ. Schichtmeler Tochter 
Anna Louiſe. Nagelſchmiedegeſ. Klebbe Tochter Auguſte 
Clara Olga. 

Aufgeboten: Schneidergeſ. Joh. Ludw. Wolfgart 
mit Igfr. Laura Emilie Malwine Reiche. 

Geſtorben: Steuermann Geſchke g. Graudenz Sohn 
Paul, 1 J. 8 M. 27 T., Durchfall u. Erbrechen. Schuh⸗ 
machermſtr. Buſch todigeb. Sohn. Schuhmacher Wegener 


Sohn Paul Auguſt, 2 J. 10 M. 17 T., Scharlach und 


Halskrantheit. Pächter Mielke am Troyl Tochter Olga, 
10 J. 4 M. 27 T., Halsentzündung. Rentier Block in 
Heubude Tochter Maria Conft. Friedericke, 18 J. 11 M. 
11 T., gaftr. Fieber. Gaſtwirth Freymuth am Troyl 
Tochter Selma Joh. Franziska, 2 M. 16 T., Krämpfe. 

St. Salvator. Geſtorben: Gerbermſtr. Wodrich 
Tochter Ellſe Pauline, 11 M., Durchfall. Rentier Meyer 
Sohn Eugen Emil, 8 M., Krämpfe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 * TERETN, 5 
8 5 She in im Freien Wind und Wetter. 
3 0 Par. Einien. n. Reaumur⸗ 
10/ f 339,06 | + 18,8 e flan, hell u. wolkig. 
11) 8| 336,91 17,8 S. mäßig, do. 
12! 336,66 21,2 S. ftiſch, bedeckt. 
Markt- Zericht. 
Danzig, den 11. Auguſt 1868. 
100 Laſt Weizen wurden am heutigen Markte 
verkauft und für friſche Waare eher etwas beſſere 


Preiſe angelegt. Bezahlt iſt: alter 1288. % 585; 
127 124/2508. . 560.550; friſcher, bochbunter 132%, 
25 620; bübſcher 132/33 . 1324. 600. 605; bell- 

nter 129. 127 12874 2.585.580; gewöhnlicher, 
bunter 12474, 510 pr. 5100 C3. 

Roggen günſtiger; friſcher 138. 1326. . 405. 
JE. 402; 13164, 2. 399.393; 129/30. 129. 128/29 
127/288. , 394. 390; alter 11882. JE. 355 pr. 4910 . 
Umſatz 40 Laft. 

Gerſte kleine friſche, ſehr ſchöne 1098. 330; 
109/110. 107/1087 ZZ. 321.324 pr. 4320 . 

Alte Erbſen e 415 pr. 5400 C4. bezahlt. 

Delfaaten gut verkäuflich. Rübſen 525. 
Rapps 540 pr. 4320 . Umſatz 50 Laft. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 11. Auguſt. 

Weizen bunt. 125— 130 g. 88—95 . 
bellb. 128— 1334. 96-103 . pr. 85 €. 

Roggen 122— 13364. 614— 67 e pr. 81 6. 
Erbſen weiße Koch. 70-72, pr 

do. Futter- 65—68 Gr pr. 90 2. 
Gerſte kleine 105—1 1387 583—55́56 Sen 

do. große 110-1168 55—574 Sn pr. 72 C4. 
Hafer 31—36 Gr pr. 50 . 
Rübſen und Rapps 85— 89 Sn pr. 72 C. 


Mieths⸗Contracte 


. und 
Briefbogen mit Damen⸗Namen 


find zu haben bei Ealwin Groening. 


Die Fabrikanten Kaufmann a. Berlin, Wurmſtich aus 
Niesky u. Haſenhauer a. Wetzlar. 
Willenberg. 
tekt Kirchhoff a. Frankfurt. 


Schmidt a. Berlin. 
Elöner a. Berlin. Frau Geheimräthin Kath a. Berlin' 


Vergnügungsfahrt nach Zoppot 


Dampfboot „Drache“ Donnerstag, 
den 13, August, folgende Vahrten: 


Person: 


hauben a 7 n, Watte nröcke a 1 . 12 fen, 
leinene Frauendemden a 29 n, leinene Mädchen“ 
hemden a 265 n, Franenbemden von Neſſel 
a 204 Gr, Mädchenhemden von Neſſel a 18 m 
leinene Mannshemden a 26 Igr. , leinene Kinder“ 
hemden a 16 n, Frauenhoſen von Neſſel a 18 Hrn. 
von Parchend a 24 Ar, weiße Baumwollſtrümpfe 
a 12 Sn, blaue 13 %, leinene, blau und wei 
geftreifte Arbeitabemden für Männer, kurze 27 bis 
29 Sn, lange 1 , 2 Ir bis 1 ., 3 Ira 
Arbenshemden von geköpertem Baumwollenzeug⸗, lange 
1 RU: 7 Igor, kurze 1 , 1 fn, Ar bensbemden 
von blauem Neffel, lange 28 Hen, kurze 24 I: 

Montag und Freitag Nachmittag 
iſt das Magazin wegen der Vertheilung der Ga 
an die Armen geſchloſſen. 


!!!. — GG. . Eh ̃ nn 
Gr. geränd. Spech-lundern, 
Spickaale, Bücklinge, 

K Aal⸗ Marinaden Ey 
verſendet billigſt unter Nachnahme 
Brunzen’s Seefifch: Handlung, 
Fiſchmarkt 38. Ex 
E. Lehrling wird unter günſteger Bedingung 
geſucht. J. G. Aberle, Uhrmacher, 

Breitgaſſe 20. 


Kölner Dombau-Looſe 


Exped. d. Bl. 


wird der Schirmfabrikaut Alex. Sachs dus Cöln a. N. und 
Berlin in feinem hieſigen Geſchüſts⸗Lolale Matz kauſche Gaſſe 


groß: Portionen eleganter dauerhafter Regenſchirme, auch Sonnen ſchirme, 
zu außergewöhalich billigen Preiſen verkaufen. 


Elegante ſeidene Regenſchirme pr. Stück 1%, 2%, 3, 3% Thlr. 
Eleganteſte Regenſchirme in ſchwerſter Seide mit eleganten Geſtellen, auch 12. und 
16 wheilige Patent⸗Regenſchirme, pr. Stück 33, 4½, 5 M. u. h. 
Regenſchirme in Alpacca von 144, 1½, 1%, 2 Ad: 
Regenſchirme in engl. Lider und Baumwolle pr. Stück 17½, 22½ n, 1, 
Elegante Sonnenſchirme ven 25 n, 1, 1%, 1½, 2 RM . b. 
Alex. Sachs aus Berlin und Cöln a. R., 
im Laden Matzkauſche Gaſſe. 


Wee eee d eee N: 
In gros. Dominiks⸗ Anzeige. 


Gutsbeſ. Ziehm aus 
Bauunternehmer Lüderitz a. Berlin. Archi- 
Die Sercadetten v. Pritt⸗ 
witz u. Valette a. Kiel. Kaufm. Cohn n. Gattin aus 
Marienwerder. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Oberſtlleutenant Köhler a. Gartz a. O. Baumſtr 
Die Kaufl. Peterſon o. Memel u' 


Vietoria - Theater. 


Mittwoch, den 12. Auguſt. Sechſtes Gaſtſpiel der 
Königl. preuß. Hofſchauſplelerin Frl. Julie Herr: 
linger. Erziehungsreſultate. Luſtſpiel in 2 
Akten von C. Blum. Hierauf: Nataplan, 
der kleine Tambour. Vaudeville in 1 Akt von 
Pille witz. 


und 2 stündige Rhedefahrt. 


ei günstiger Witterung macht das 


Abfahrt v. Johannisthore n. Zoppot 
3 Uhr Nachmittags, 
5 von Zoppot nach See 4} Uhr 
Nachmittags, 
Rückfahrt von Zoppot nach Danzig 
S Uhr Abends. 
Das Passagiergeld beträgt pro 


von Danzig n. Zoppot od. zurück 5 Sgr., 
„ Zoppot nach See u. zurück 7} „ 


Alex. Gibsone. find wieder zu haben in der 


1½% N. 


En detail. 


IIIa hOfH & WöftzZ el, Zeichner aus Berlin. 


Zum 1. Male in Danzig. Er 


Dieſelben empfehlen zum bevorſtehenden Dominik ihr reichhaltiges Lager 


vorgezeichneter Weißwaaren und Metallſchablonen 


in jedem Genre, bei neueſten Deſſin's, guten Stoffen und billigen Preiſen. echte), 
Stand: Lange Buden (Kohlenmarkt, Bude No. 12, Eingang von der Hauptwache 


mit rother Firma: Imhof & Wölzel, Zeichner aus Berlin. 


Verantwortliche Redactiog, Druck uad Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


r 


